
Rudersberg. Der Aachener Planer Jochen
Richard ist sich ziemlich sicher, dass Sha-
red Space in Rudersberg funktionieren
könnte. Vor Ratsmitgliedern hat er erste
Vorschläge für das neue Verkehrskon-
zept vorgestellt.

Von Oliver Hillinger

Eine Ortsdurchfahrt ohne Schilder, ohne Ab-
grenzung der Straße, mit einem strikten
Tempolimit und gleichen Rechten für alle
Verkehrsteilnehmer. Seit der Rudersberger
Bürgermeister Martin Kaufmann im vergan-
genen Frühsommer seinen Gemeinderat
dazu bewegen konnte, eine Machbarkeitsstu-
die für ein solches Verkehrskonzept namens
Shared Space zu billigen, ist das Rathaus mit
Anfragen von außen geradezu überflutet wor-
den. Einige Fernsehsender, etliche andere
Kommunen und sogar eine Landtagsfraktion
fragten in Rudersberg an, ob Kaufmann darü-
ber nicht auswärts referieren könnte. Dabei
ist die Idee, das Konzept des verstorbenen
niederländischen Verkehrsplaners Hans Mon-
derman (siehe nebenstehender Artikel) in
Rudersberg anzuwenden, gerade erst wenige
Monate alt. Es hat sich zum Hoffnungsträger
für Rudersberg entwickelt, dessen Einwoh-
ner sich im vergangenen Herbst per Bürger-
entscheid gegen eine Umgehungsstraße aus-
gesprochen haben und trotzdem Entlastung
von den rund 13 000 Autos suchen, welche
die Gemeinde täglich durchqueren. Einige
Ratsmitglieder haben vor kurzem im nieder-
sächsischen Bohmte (Kreis Osnabrück) ein
Modellprojekt in Augenschein genommen
und sind durchweg angetan.

Im August hat sich der Aachener Ver-
kehrsplaner Jochen Richard daraufhin die
meistbelasteten Teilorte Schlechtbach, Miche-
lau und den Hauptort Rudersberg angeschaut
und mit deren Bewohnern Gespräche ge-
führt. Sein Tenor: „Eine sehr offene Diskus-
sion“ und zugleich „eine sehr hohe Erwar-
tungshaltung“. Zudem ist auf Veranlassung
seines Büros vor kurzem mit Hilfe der Polizei
erfasst worden, welche Fahrtziele die zahlrei-

chen Lastwagen haben, die Rudersberg durch-
queren. Erstaunliches Ergebnis: 70 Prozent
davon sind reiner Durchgangsverkehr, ein
Drittel der Lastwagen waren nicht beladen
und nach Richards Mutmaßung deshalb aus
Gründen der Maut- und Spritersparnis auf
der Landesstraße unterwegs. Für ihn ist das
ein klarer Hinweis darauf, dass nach Fertig-
stellung der Ortsumfahrung Winnenden der
Schwerverkehr aus Rudersberg verbannt und
über die Bundesstraßen 14 und 29 gelenkt
werden könnte. Eine Lärmberechnung werde
dieses Ziel stützen, glaubt Richard.

Eine weitere Chance für Rudersberg sieht
der Verkehrsplaner aus Sicht der Ortsentwick-
lung. Shared Space könne nicht nur die
historische Achse zwischen dem Rudersber-
ger Rathausplatz und dem Marktplatz wieder-

beleben. Es bietet Richard zufolge auch die
Chance, im Sinne der Ortsentwicklung den
älteren Bezirk im Osten des Ortes mit den
neueren Teilen im Westen zu verbinden.
Trotz der Erweiterungen der vergangenen
Jahrzehnte hält Richard den Ort Rudersberg
für „kompakt genug“, dass viele Wege dort
mit dem Fahrrad oder zu Fuß zurückgelegt
werden könnten.

Frühestens in drei Jahren könnte die
großangelegte Umgestaltung beginnen, da-
vor liegen laut Richard jedoch zahlreiche
planerische Schritte und eine „Ochsentour
bei den Straßenverkehrsbehörden“. Zunächst
müssen die Zahl der Autos und der Lärm
erfasst werden, dann die Umgestaltungen
der Straße und ein deutlich reduziertes
Tempo mit den Behörden verhandelt wer-

den. Im Dezember oder Januar soll eine
Bürgerversammlung über die Ergebnisse der
Machbarkeitsstudie informieren. Martin Kauf-
manns Ziel ist, Daten und Zahlen zu sammeln
und dann Rudersberg zu einer Modellkom-
mune in Sachen Shared Space zu machen.
Sein Argument: Das Land spare viel Geld,
wenn es statt dem Bau neuer Umgehungsstra-
ßen ein neues Verkehrskonzept anbieten
könne. „Unser Modell könnte Schule ma-
chen“, sagt der Rudersberger Bürgermeister.

Auto überschlägt sich
Welzheim (kay). Ein 24-Jähriger hat sich
gestern Morgen in Welzheim überschlagen
und ist danach unversehrt aus seinem Ford
geklettert. Als er zum Überholen eines Last-
wagens ansetzte, kam ihm ein Auto entge-
gen, und er brach den Vorgang ab. Beim
Wiedereinscheren kam er von der Fahrbahn
ab, überschlug sich anschließend auf der steil
ansteigenden Böschung und blieb auf dem
Dach liegen. 5000 Euro Schaden entstand.

Unfallflüchtiger ermittelt
Korb (kay). Die Polizei hat einen Fahrer
ermittelt, der Ende September in Korb Fahrer-
flucht begangen hatte. Er war auf einen
geparkten Peugeot geprallt, an dem dabei ein
Schaden von 8000 Euro entstand. Die Unfall-
ermittler der Waiblinger Polizei sind nun auf
einen 29-Jährigen aus Korb gestoßen. Das
Unfallfahrzeug, ein japanisches Sportauto,
stand in seiner Garage.

Winnenden. Im Sommer des Jahres 2012
wird es gleich zwei Abiturjahrgänge ge-
ben. Der Grund ist die Umstellung der
Gymnasien von neun auf acht Jahre. In
Winnenden sind die Folgen und die Vor-
kehrungen Gegenstand einer Podiumsdis-
kussion gewesen.

Von Harald Beck

Doppelt so viele Schulabgänger aus den Gym-
nasien – wo sollen die unterkommen? Diese
Frage stellen sich vor allem die Eltern derer,
die momentan die Klassen neun und zehn
der Gymnasien besuchen. Diese Schüler sind
es, die im Jahr 2012 als Doppelabi-Jahrgang
auf den Arbeits- und Studiumsmarkt drän-
gen. Und die Sorge der Eltern ist groß, dass
nicht alle unterkommen, dass in einer Art
Verdrängungswettbewerb am Ende die auf
der Strecke bleiben könnten, die im selben

Jahr als Real- oder Hauptschüler ihren Ab-
schluss machen und sich auf dem Stellen-
markt der Konkurrenz jener Abiturienten
stellen müssen. „Schulabschluss 2012 – es
geht auch Sie an“ lautete der Titel einer vom
Gesamtelternbeirat des Regierungsbezirks or-
ganisierten Podiumsdiskussion am Mittwoch
in der Winnender Hermann-Schwab-Halle,
zu der gut 300 Interessenten gekommen sind.

„Da kommt was auf uns zu“, hatte die
Vorsitzende des Gesamteltenbeirats, Elke
Adolf, ins Thema eingeführt, bevor die Mode-
ratorin Pia Eckstein den Podiumsteilnehmern
Antworten zu entlocken versuchte, wie denn
nun die für Sommer 2012 erwarteten rund
87 000 Abiturienten versorgt werden sollen.
Vor allem die Hauptschüler würden es
schwer haben, erwartet Steffen Kögel, der
innerhalb der IHK-Bezirkskammer für Aus-
und Weiterbildung zuständig ist. Was aller-
dings nicht nur am Doppelabi-Jahrgang liege,
sondern an der Entwicklung auf dem Arbeits-
markt: „Hauptschüler haben schlicht und
einfach eingeschränkte Chancen.“

Die im Arbeitskreis Wissenschaft, For-
schung und Kunst aktive CDU-Landtagsabge-
ordnete Sabine Kurtz sagte: „Das wird kein
Spaziergang, sondern eine Herausforderung.“
Es bestehe allerdings kein Anlass zur Panik.
Wie das Ganze nach der Ansicht der Landesre-
gierung funktionieren soll, erläuterte der Mi-
nisterialrat Volker Haug. Um den steigenden
Bedarf an Studienplätzen zu decken, sei be-
reits vor zwei Jahren damit begonnen wor-
den, an den Universitäten im Land die Zahl
der Plätze aufzustocken. Bis 2012 sollten
insgesamt 16 000 zusätzliche Plätze für Studi-
enanfänger bereitstehen. Dies genüge, um
entsprechend dem üblichen Anteil tatsäch-
lich Studierender die 87 000 Gymnasiumsab-
gänger zu versorgen. Jährlich werde für den
Hochschulausbau ein steigender Betrag im
Haushalt bereitgestellt, der am Ende bei 150
Millionen Euro liege.

Auf dem Podium und im Publikum wurde
allerdings bezweifelt, dass dies ausreiche.
Angemahnt wurden zusätzliche Anstrengun-
gen – nicht zuletzt wegen des bis dahin zu
erwartenden Mangels an Fachkräften.

Waiblingen/Remseck (kay). Die Landes-
straße 1140 zwischen Remseck-Neckarrems
und der Kreisstraße 1909 bei Hohenacker
kann nach sechs Monaten Sperrung wieder
befahren werden. Die 2,8 Millionen Euro
teure Instandsetzung war in das Landesstra-
ßenbauprogramm 2008 aufgenommen wor-
den. Sie umfasste den Ausbau der Fahrbahn
außerhalb des Ortes auf einer Länge von 2,2
Kilometern sowie die Sanierung in Neckar-
rems auf 1,4 Kilometer Länge. Instand gesetzt
wurde auch die Kreuzung vor dem Rems-
ecker Rathaus. Am kommenden Montag wird
nach einer kleinen Feier um 14 Uhr die
Strecke wieder in Betrieb genommen.

Soziales Element
im Straßenverkehr

Shared Space (zu Deutsch: gemeinsam
benutzter Raum) ist ein vom verstorbe-
nen niederländischen Verkehrsplaner
Hans Monderman entwickeltes Konzept.
Es geht von der Idee aus, dass immer
strengere rechtliche Regelungen, verbun-
den mit Schildern, Markierungen und Ab-
grenzungen, Sicherheit im Straßenverkehr
nicht gewährleisten können. Monderman
setzt stattdessen auf ein soziales Miteinan-
der. Die Autos werden am Ortsrand auf
eine verträgliche Geschwindigkeit abge-
bremst, in der Ortsmitte selbst sind alle
Trennungen zwischen Gehsteigen, Fahr-
radwegen und Straßenflächen aufgeho-
ben. Statt komplizierter Prinzipien gilt
Paragraf 1 Absatz 1 der Straßenverkehrs-
ordnung: „Die Teilnahme am Straßenver-
kehr erfordert ständige Vorsicht und ge-
genseitige Rücksicht.“ In der Konsequenz
heißt das, dass jeder Auto- und Lastwa-
genfahrer ständig auf Begegnungen mit
Fußgängern und Radfahrern gefasst und
bremsbereit sein muss. Die Folge ist nicht
nur eine sichere Fortbewegung, sondern
auch eine Belebung der Ortsmitte. In den
Niederlanden haben bereits zahlreiche Ge-
meinden die Grundgedanken des Shared
Space umgesetzt. In der niedersächsi-
schen Gemeinde Bohmte wurde im Früh-
jahr ein Pilotprojekt eröffnet. hll

Schorndorf (hsw). Der Selbsthilfe-Verein zur
Bewältigung von Depressionen und Ängsten
Balance e. V. in Schorndorf bittet darum, bei
Anfragen die Telefonnummer 0 71 81 /
92 32 32 zu nutzen. Nach der Berichterstat-
tung in der „StZ“ am Montag haben mehrfach
Anrufer auf den Privatanschluss des Vereins-
gründers zurückgegriffen. Dieser weist da-
rauf hin, dass man unbedingt auf den Anruf-
beantworter des Vereins sprechen soll, falls
dieser geschaltet sei. Es erfolge zeitnah ein
Rückruf. Balance hat mittlerweile Gruppen in
der gesamten Region Stuttgart und darüber
hinaus. Im Internet findet man ihn unter:
www.depressionen-selbsthilfe.de

Weissach (kay). Eine Unbekannte hat am
Mittwochnachmittag in Weissach im Tal ein
Pferd gestohlen. Der Wallach stand auf einer
Koppel zwischen dem Aichholzhof und Unter-
weissach. Zeugen beobachteten, wie eine
etwa 35 Jahre alte Frau dem Tier einen Strick
umlegte und es wegzuziehen versuchte. Der
Wallach, eine Island-Araber-Mischung,
wehrte sich heftig gegen seine Entführung.
Das Tier wurde bald darauf herrenlos nahe
der Wohnung der Besitzerin aufgefunden. Es
wies Verletzungen an der Schnauze auf.

Eltern sorgen sich wegen der Abiturientenschwemme
Podiumsdiskussion zum Doppeljahrgang 2012 an den Gymnasien – Land schafft 16 000 Zusatzplätze für Studienanfänger

Waiblingen. Vor vier Jahren hat die Stadt
Waiblingen mit einer Basisfinanzierung
eine Bürgerstiftung initiiert. Allmählich
wird die Stiftung von Bürgern für Bürger
zum Selbstläufer.

Von Kathrin Wesely

Das Startkapital aus dem Stadtsäckel hat vor
vier Jahren 50 000 Euro betragen, jetzt um-
fasst das Stiftungskapital fast 140 000 Euro.
Allein in den Jahren 2007 und 2008 kamen
89 000 Euro an Spenden und Zustiftungen
hinzu. Außerdem erwirtschaftete die Stiftung
Beträge aus eigenen Veranstaltungen wie
Benefizkonzerten.

Aber was geschieht mit dem Geld? Unter
dem Motto „Fit fürs Leben“ werden seit
Jahren verschiedene Projekte an der Karolin-
ger- und der Zacherschule mit einem jährli-
chen Betrag unterstützt. Dazu gehören unter
anderem Ausflüge in den Hochseilgarten, ein
Reitprojekt, eine Kanufahrt auf der Rems, ein
Bewerbungstraining und ein Kniggekurs. Au-
ßerdem unterstützt die Bürgerstiftung das
Projekt Tausendfüßler, das Schüler dazu ani-
mieren will, zu Fuß zur Schule zu kommen.

Auch die Waiblinger Tafel, der Engage-
mentpreis und die Hospizstiftung wurden
mit Mitteln bedacht. Nahezu alle Stiftungs-
zwecke bis auf einen waren damit abgedeckt.
Die Denkmalpflege fehlte noch, und die
kommt heuer an die Reihe: Für die Renovie-
rung der Nikolauskirche in Waiblingen sollen
in den kommenden vier Jahren jährlich 2500
Euro für die Renovierung fließen. Und auch
für die Martinskirche in Neustadt, deren
frühmittelalterliche Fresken gerade restau-
riert werden, sollen in diesem Jahr 2500 Euro
bereitstehen. Wobei der Förderverein der
Kirche die Möglichkeit hat, auch für die
nächsten Jahre Förderanträge zu stellen.

„Mittlerweile sind wir bekannt und be-
kommen genug Anfragen“, sagt Hans R. Zei-
sel vom Stiftungsvorstand. Bislang sei die
Stiftung aber noch nicht mit Förderanträgen
überschwemmt worden. Bislang habe man
allen, deren Projekte den Stiftungszwecken
entsprachen, etwas geben können.

Im kommenden Jahr plant die Bürgerstif-
tung wieder zwei eigene Veranstaltungen.
Am 31. Januar gibt es ein Benefizkonzert mit
Bill Ramsey und der Lumberjack-Band im
Bürgerzentrum, das unter dem Motto „Get-
ting back to swing“ steht. Die Honorare für
die Künstler übernehmen Sponsoren, das
Eintrittsgeld kommt komplett der Stiftung
zugute. Im zweiten Halbjahr 2009 ist ferner
ein Benefiz-Essen geplant. Der Stiftungsvor-
stand hofft, für dieses Erlebnismahl Alfred
Biolek als Conferencier gewinnen zu können.

Waiblingen (kay). In einem gemeinsamen
Projekt haben Schüler der Musik- und der
Kunstschule Unteres Remstal miteinander er-
probt, ob man Musik malen kann, und ob bei
unterschiedlicher Musik auch unterschiedli-
che Bilder entstehen können. Welche kreati-
ven Antworten die 16 jugendlichen Künstler
und Musiker gefunden haben, werden sie am
morgigen Samstag von 16 Uhr an im Rahmen
einer Vorführung im Festsaal der Waiblinger
Comeniusschule in der Christophstraße 21
präsentieren. In den vergangenen Wochen
besuchten die Instrumentalisten der Musik-
schule im Unterricht gemeinsam mit ihren
Lehrern die Fachklasse Bildende Kunst der
Kunstschule. Dort musizierten sie, während
die Kunstschüler versuchten, das Gehörte
mittels unterschiedlichster Materialien bild-
künstlerisch zu interpretieren.

Bauarbeiten bei
Remseck bald beendet

Neues Verkehrskonzept könnte Rudersberg wiedervereinigen
Planer präsentiert erste Ideen für die Umsetzung von Shared Space – Ochsentour bei den Straßenbehörden steht noch bevor

Waiblingen. Der Rems-Murr-Kreis will Pla-
nungen für eine Stadtbahnverbindung
zwischen Markgröningen und Waiblingen
finanziell unterstützen. Der Verkehrsaus-
schuss des Kreistags hat jetzt eine finan-
zielle Beteiligung an einer Kosten-Nut-
zen-Analyse zugesagt.

Von Frank Rodenhausen

Die Planungen für die Schienenstrecke zwi-
schen Markgröningen und Remseck im Kreis
Ludwigsburg haben Schwung bekommen.
Nachdem man über das Thema jahrelang
ergebnislos diskutiert hatte, scheinen die
Kommunen entlang der Strecke jetzt erst-
mals weitgehend geschlossen auf den Stadt-
bahnzug aufspringen zu wollen.

Der Grund für die ungewohnte Eintracht
sind die Ergebnisse einer Machbarkeitsstu-
die, welche die Region und der Landkreis
Ludwigsburg in Auftrag gegeben haben. Dem-
nach sind auf der Strecke nicht nur insge-
samt sechs Millionen Fahrgäste pro Jahr zu
erwarten, es wird auch ein Zuwachs von
1,5 Millionen Neu-ÖPNVlern prognostiziert.
Die großen Potenziale hinsichtlich eines Plus

an Fahrgästen werden in Verbindung mit der
Erweiterung der Schienenstrecke bis in den
Rems-Murr-Kreis bescheinigt.

Diese Stadtbahntangentiale hat mittler-
weile auch jenseits der Ludwigsburger Land-
kreisgrenze Anhänger gefunden. Nicht nur
dem Waiblinger Oberbürgermeister Andreas
Hesky, auch dem Rems-Murr-Landrat und
den Kreisräten erscheint die Vision der West-
Ost-Achse als „außerordentlich interessantes
Zukunftsprojekt“. Die
Kreisverwaltung ist nun
nicht nur ermächtigt
worden, sich mit 6000
bis 7000 Euro an der an-
stehenden Nutzen-Kos-
ten-Schätzung für den
Stadtbahnkorridor zu be-
teiligen. Sie ist auch
dazu beauftragt worden,
sich an einer möglichen Verlängerung über
Waiblingen hinaus bis nach Fellbach „aktiv
einzubringen“. Eine solche wäre laut Landrat
Johannes Fuchs nämlich „ein wirklicher Ring-
schluss“. Denn dann hätten die Fahrgäste
zudem auch die Möglichkeit, durch Umstei-
gen in Fellbach von der neuen Linie in die
Stadtbahnlinie U 1 bis direkt in die Stuttgar-
ter Innenstadt durchzufahren.

Die Stadt Fellbach ist offenbar bereit, eine
Machbarkeitsstudie für den Teilabschnitt zwi-
schen Waiblingen und der Kappelbergstadt
in Auftrag zu geben. In Waiblingen war eine
solche Machbarkeitsstudie bereits vor kur-
zem vorgestellt worden. Und auch die Kreis-
räte unterstützen die Absicht, die Weitertras-
sierung unter die Lupe zu nehmen. Die SPD-
Kreisrätin Ulrike Dreßler-Uetz forderte die
Kreisverwaltung gar auf, „mit Vehemenz“

darauf zu drängen, die
Pläne weiterzuverfol-
gen. „Wenn wir das
jetzt nicht machen“, so
die Fellbacher Abgeord-
nete, „dann endet die
Stadtbahn in Neckar-
gröningen.“

Nur eines will Land-
rat Johannes Fuchs

nicht als Argument gelten lassen: Dass – wie
von dem Fellbacher Kreisrat Erich Theile
vorgebracht – der Ringschluss die zurzeit
entwickelten Straßenpläne obsolet machen
könnte. Die Brücke über den Neckar müsse
gebaut werden. Über das Ausmaß könne man
vielleicht trefflich streiten, aber die Straßen-
querung werde wesentlich schneller reali-
siert werden als jede Schienenverbindung.

Denkmalschutz
wird gefördert

Bürgerstiftung zieht Bilanz

Richtige Nummer
bei Depressionen

Musik malen und
Bilder musizieren

Frau wollte
Pferd stehlen

Kreis macht sich für neue Stadtbahnlinie stark
Landratsamt fördert Kosten-Nutzen-Analyse für Schienenverbindung zwischen Ludwigsburg und Waiblingen

Doppelter Abijahrgang: 2012 könnte der Platz an den Universitäten knapp werden. Foto: dpa

Im niedersächsischen Bohmte ist das neue Konzept bereits umgesetzt. Foto: Gemeinde Bohmte
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„Wenn wir uns jetzt nicht aktiv an
der Planung beteiligen, dann endet
die neue Stadtbahnlinie in Neckar-

gröningen“
Die Fellbacher SPD-Kreisrätin

Ulrike Dreßler-Uetz
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